
Kernkraft: Weitere „nicht unerhebliche“ Risse in zwei französischen
Reaktoren entdeckt
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Diese Entdeckung erfolgte zwei Tage, nachdem bereits im Reaktor Penly 1 ein Riss
von stattlicher Größe an einer Notfallleitung, die dazu dient, den Reaktor im Falle
eines Atomunfalls mit Wasser zu fluten, entdeckt worden war.

Diese weiteren Komplikationen könnten den Zeitplan für die Wartung der französischen
Kraftwerke erneut durcheinander bringen. Der Kraftwerksbetreiber EDF hat weitere „nicht
unerheblichen“ Fehler aufgrund von thermischer Ermüdung an einer Schweißnaht einer
Notfallleitung in zwei Reaktoren entdeckt, wie die französische Atomsicherheitsbehörde
(ASN) am Donnerstag, dem 9. März, mitteilte.

Es handelt sich um Reaktor 2 des Atomkraftwerks Penly (Seine-Maritime) und Reaktor 3 des
Atomkraftwerks Cattenom (Moselle), wie aus einer Mitteilung der ASN hervorgeht. In Penly 2
ist der Riss 57 mm lang, was etwas weniger als 10% des Umfangs der betroffenen Röhre
ausmacht, und hat eine maximale Tiefe von 12 mm. „Das ist nicht harmlos, es handelt sich
um eine nicht zu vernachlässigende Tiefe“, erklärte Julien Collet, stellvertretender
Generaldirektor der ASN, gegenüber der Nachrichtenagentur AFP. Der andere Riss wurde im
Kernkraftwerk Cattenom 3 entdeckt. Er ist 165 mm lang, entspricht etwa einem Viertel des
Umfangs und maximal 4 mm tief. das Kernkraftwerk Cattenom 3 liegt nahe der französisch-
deutschen Grenze.

Ungewissheit bei der Nuklearproduktion für das Jahr 2023.
Diese Mitteilung erfolgte zwei Tage, nachdem im Reaktor Penly 1 ein Riss von bisher
unbekannter Größe an einer Notfallleitung entdeckt wurde, die dazu dient, den Reaktor im
Falle eines Atomunfalls mit Wasser zu fluten. Das Phänomen der sogenannten
„Spannungsrisskorrosion“ wurde seit Oktober 2021 bereits an mehreren Standorten
festgestellt, erzeugte jedoch bisher kleinere Risse und in anderen Bereichen der
Rohrleitungen.

Der Betreiber EDF muss der ASN in den nächsten Tagen eine verbesserte Kontrollstrategie
vorlegen. Insgesamt wird der Stromversorger laut ASN 200 Schweißnähte in seinem
gesamten Reaktorpark überprüfen müssen. Dies könnte zu längeren Reaktorabschaltungen
führen und Unsicherheiten für die Atomstromproduktion im Jahr 2023 bedeuten.


